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Most fennft Du, Süngling, aud eigner Anfiht oder aus Bildern die

Gegend, welche unfer Blatt Dir darftellt. Nechtd erblidft Du ein ehrwär:

diged Denfmahl aud der Väter Zeiten, dad Dich an Telld Kräftige Thaten

erinnert, Den entfchloffenen Mann ehrend faßte die Landögemeinde inUri im
Sahre 1388 den Befchluß, auf der Zellenplatte, wo er den Fühnen Sprung

gewagt hatte, eine Kapelle zu erbauen, den Nachkommen zur Erinnerung und

zum Fräftigen Sporn, für dad Baterland alled zu wagen. BDamabhld follen

einhundert und vierzehn Perfonen in Uri gelebt haben, welche in ihrer Jugend

Zell noch ‚gefannt. — Und wenn Du jest nach) Sahrhunderten diefed einfache

Denkmahl, oder die Denfmahle der großen Tage am Morgarten, bey Näfeld,

bey Sempah), am Etoß, bey Et. Safob an der Bird oder bey Murten er:

blickt, wenn Du die Felder. bey Tattweil, bey Laupen, beym Speicher, an

der Wolföhalde, bey Granfon, am Luzienfteig, bey Treifen, im Bruderholz ,

am Schwaderloch, zu Staftenz, auf der Malferheide und bey Dornach be

feittft, pocht Die dann nicht fiärfer dad Herz in der Bruft? Fühlft Du dann
nicht Dein Sunered bewegt vote fonft auf ‚Feiner andern Stelle, wie fehr fie
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auch durch ihre Naturfchönheiten Dich zu reizen vermag ? Wehe Die, wenn

Preugierde allein, wenn Fein höheres Gefühl Dich antreibt, die Stellen zu
befuchen, wo die Väter auch für Dich ihr Leben geopfert; oder wenn aus

eitelm Stolze, von folchen Vätern herzuffammen, Du nichts thuft, um ihrer

fohrdig zu werden. Nie Fannft Du wiffen, warn Tage der Noth einbrechen ,

wann DBaterland und Freyheit auch Dich zum heißen Kampfe aufenfen.

Moducch die Väter groß wurden und fiegten, ift Die nicht verborgen. Nicht

ihre Menge, nicht größere Kunft, nicht glänzgended Aeußered oder Nachahmung

fremden Prunfes verlich ihnen den Sieg: Vertrauen auf Soft ftärfte ihren

Yen, edle Begeifterung für Necht, Freyheit und Vaterland, und dad Gefühl,

welches Alle befeelte, daß fie für die eigne Sache Fampfen und nicht Knechte
ihrer Führer feyen. Daher der freudige Gehorfam im Feuer dd Kampfes,

dad Zudrängen ganzer Schaaren, mo irgend eine größere Gefahr zu beftehen

war, nicht um Sold oder leere Auszeichnungen, fondern weil Fein Preis

ihnen zu hoch war, mit dem ded Vaterlanded Rettung mußte erfauft werden. —

Bohl wich auch diefer Geift einem unedlern, ald die Söhne, der von den
Hätern errungenen Srenheit genießend, für fremde Sache und um fremdes

Sold im Audlande Fampften. Doch jener Zage, deren Gefihichte und fo

viele Warnungen zuruft, gedenken wie jest nicht: nur von den fhönern

Thaten und ihren Denkmahlen fprechen wir, die Du, wenn ein Schweizerherz

in Deinem Bufen fhlägt,. nie erbliden wirft, ohne Deiner: Pflichten gegen

dad Vaterland eingedenf zu fen.

Auch der Sremdling befucht unfre Berge und Thäler: nicht bloß ihre

Nraturfchönheiten betrachtet er; auch jene Denkmahle erregen feine Aufmert:

famfeit und er läßt fich gerne von den TIhaten unfrer Väter erzählen. Mancherley

Art find die Empfindungen, die dadurch bey ihnen erregt werden, und wir

theilen Die heute die Aeußerungeined Fremden mit aud früherer Zeit, der:

gleichen Du wohl auch in unfern Tagen hören wirft. Die Veranlagung zu

feiner Reife durch unfer Vaterland lag in den Begebenheiten eined fernen

Sandes.

Sn den fiebzehn Provinzen, die unter dem allgemeinen Nahmen der Niederlande.

begriffen werden, batte die Glaubendverbefferung fehnellen Eingang gefunden:

befonderd war in den nördlichen oder batavifchen Provinzen die große Mehrheit der

Einwohner bald entfchieden für diefelbe geftimmt. Aber von ihrem Oberheren,

dem Könige von Spanien, war nicht einmahl Duldung für die reinere Lehre
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zu hoffen. Schon Kaifer Carl der Fünfte, der zugleich König von Spanien

war, hatte diefelbe mit Gewalt zu unterdrücken gefuchtz fein Sohn und Nach-

folger auf dem fpanifchen Throne (feit 1556), Philipp IL., ein wiüthender Keind

der Ölaubenöverbefferung und blinder Anhänger des römifchen Hofed, erfüllte

dad vorher glückliche Land durch graufame DVerfolgungen mit Sammer und

Schreden. Denn auch die Zuneigung feiner Eatholifchen Unterthanen raubte

fi) der menfchenfeindliche Iyrann durch die. Gewaltthätigkeit, womit er alfe
wohlerorbenen und fenerlich beftätigten bürgerlichen Nechte der Nation mit
Süßen trat, und jede Vorftellung dagegen mit dem Tode felbft an den ver:
dienteften Männern beftrafte. So zuce Verzweiflung getrieben hatte endlich
ein Theil ded Volkes befonderd in den nördlichen Provinzen die Waffen zu
gerechter Nothiwehre ergriffen, nicht um fich von feinem Oberherren Toszu:
reißen, fondern um feine veligiofe Ueberzeugung zu fehügen und die Rechte zu

vertheidigen, welche der König felbft früher anerfannt hatte. Erft ald wieder:

hohltebillige Vorfchläge Fein Gehör fanden, als felavifche Unterwerfung und

Aufopferung ded beiligften Gutes, der Gewiffendfreyheit, immer ald uner-

laßliche Bedingung der Föniglichen Gnade aufgeftellt wurde, erft da ergriffen
im Sahre 1579 fünf batavifche Provinzen, (Holland, Zeeland, Utrecht, Gel:

dern und Öröningen,) denen bald die beyden andern (Friedland und Dvernffel)

beyfraten, dab einzige Rettungsmittel, fich ganz von der fpanifchen Hnheit Todzu:

reißen. Zn glorreihem Kampfe bewiefen auch fie, wad wahre Vaterlands:

liebe und Begeifterung fir heilige Rechte felbft mit Eleinern Kräften zuwirken

vermag. Doch ging auch jest noch ihre Streben nicht auf republifanifche

Verfaffung: nur einen gerechtern Heren ficchten fie, und erft im Fortgange

de5 Kampfes bildete fich endlich aus den fieben Provinzen die Nepublif der

Vereinigten Niederlande. Darauf geindete nun Philipp II. feinen lebten aber

auch Fruchtlofen Verfuch, die Wiedervereinigung der fämmtlichen Niederlande

mit Spanien vorzubereiten, indem er die belgifchen Provinzen 1598 feiner

Zochter Ifabella Clara Eugenia bey ihrer Bermählung mit Erzherzog Albrecht

von Deftreich ald unabhängiges Fürftenthum fehenkte *).

Dieß war die Veranlaßung zu der Reife ded Erzherzogd durch) unfer Vater:
land, ald er fich mit feiner Gemahlinn von Mailand, damahlö auch einer fpa=

*) Albrecht, der fünfte Sohn Kaifer Marimilian IT. und bis 1598 Cardinal und Erzr
Bifhof von Toledo, erhielt von Pabft Clemens VIE. die in der vömifchen Kirche nur für
fürflihe Perfonen, oder Doh nur gegen Bezahlung großer Summen mögliche Aufhebung der
Drieftergelübde und Erlaubniß zum Austritte aus dem geiftfihen Stande.
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nifchen Provinz, nach den Niederlanden begab. Von diefer Neife nun meldet
der zurcherfehe Gefchichtfchreiber Haller, der Fortfeßer von Bullingerd Chronik,
Solgendeb:

sWHl aber difer Zyt Erzherzog Albertus von Defterych, ded König: uß
„Hifpanien Zochterman mit fonee Hußfrouwen durch Ein Eydgnofchaft fhur,

‚da Sm alle Ehre in Länderen und fürnämlich zu Luzern Erbotten ward,

„wurd ed doch alles mit Unwillen von Sm ufgenommen. Dann ald er von

„Slüelen ug dem Land Urn uf Brunnen im Land Schroyz Famm- und näbend

„des Zellen Blatten nder Cappelen hinfhur, fragt Er, was diß fin Ein

;Gebitw were, gab man Im zu Antwort, E5 were Wilhelmm Zellen dem
;Erften Eydgnoffen zu Ehren dahin gebumwen. Da ladht Er und fprah: Es

„wer doch nur Ein Landöverreter gewäfen. Und ald nran Sm zu Luzern die

ssöftrenchifchen Shanen’ zu Ehren entgägen fhürt, meynt Er, Ed werend die

;Shanen, fo fine VorEltern zu Semmpach verloren hettend: Und ward alfo

„allenthalben vilerley gredt, dad verftändige Lüth woll Fonntend gefpüren,

„rote dad. Huß Dfterych gägen der: Endgnofchaft gfinnet. ”

Auf: unferm Blatter hat der Künftler den Nugenblic dargeftellt, wo der

Erzherzog fein uneichtiged und'von gänzlicherUnfunde derGefchichte zeugendes

Urtheil über Tell audgefprochen hat. Mitten im Schiffe ftehend zeichnet er

fich deutlich aus, und feine Gefichtözüge: fo wie die feiner Gemahlinn, welche

man. zwifchen ihren Begleiterinnen erblidt, find getreu nach altern Bildern

gegeben. Zn den Mienen und Geberden der drey "Schiffleute, von welchen

einer mit Aufziehen ded GSegeld befchäftige ift, dehdt fich der Unwille über

diefe Läfterung unverkennbar aus.

Und wenn Du nun, Züngling, folche und ähnliche Weußerungen von

Sremden hören” folkteft, Cwie fprechen nur von Sremden; denn fogenannte

Schweizer, die fich fo Außern Fönnten, find Feine Schweizer und verdienen

nuc Deine VBerahtung;) wie wirft Du fie aufnehmen? Wirft Du Deinen

gerechten Unwillen in heftigen Antworten auöbrechen laffen? oder wirft Du

zagbaft und feige, ein entarteter Sohn ded Vaterlanded, ftille bleiben, und

Deine Väter, denen Du alled dankeft, unvertheidigt im Grabe befihimpfen
lafien?— Wohl Feines von beyden. — Nie wirft Du vergeffen, wie fehwer,

ja wie unmöglich ed oft dem Fremden wird, der in ganz andern Begriffen

aufgewachfen ift, fih in unfre Verhältniffe hineinzudenfenz wie eds ihm ge:

wöhnlich an gründliche Kenntniß unfrer Gefchichte fehlt, und wie er deßwegen
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den rechtmäßigen Kampf’ der alten Eidgenoffen gegen feindfelige Anfchläge

wider ihre wohlerworbnen Sreyheitennicht immer von verwerflicher Auflehnung

voider Gefeße und Ordnung zu unterfcheiden vermag. Daher wirft Du mit

Nuhe und Ueberlegung, aber auch mit Seftigfeit und Sreymüthigfeit Deine

Weberzeugung, Deine Achtung für die Väter, Deine Dankbarkeit für dad:
jenige auöfprechen, was fie für dich gethan haben. Aber Du wirft nicht die

Gelegenheiten dazu fuchen, Du wirft Didynicht mit Deinem Glüde brüften,
noch darauf audgehen, dem Zremdlinge die Vorzüge und dad Glück der Ver:

faffung, unter welcher Du Iebft, anzupreifen und bey ihm Neid und Umzu:

feiedenheit mit feinem. eignen Loofe zu erregen. Se reiner Dein Gefühl, je

mehr Du von dem Glüde, dad Du genießeft, durchdrungen bift, defto mehr

werden fich Deine Empfindungen in Ihaten nicht bloß in Worten Außern. —

Aber worin, fo fragft Du, follen jest meine Thaten beftehen? ft doch dad

Baterland in Ruhe, und Feine Gefahr droht ihm von Außen. — Wohl: aber
nie Fannft Du wiffen, wozu die Vorfebung Dich ‚beftimmmt hat. Darum follen

Deine Thaten jest darin beftehen, daß Du alle Kräfte, die fie Dir gefchentt
bat, gehörig audbildeft: daß Du deinem Körper Kraft und Gemwandtheit durch

zweckmäßige Uebung verfchaffeft, und Dich hütheft vor fremden Eitten, die

ihn entnerven: daß Dein Herz immer empfänglicher werde für die Eindräcde

deffen, was wahrhaft groß und edel ift: daß wahre republifanifche Einfachheit

Dich vor den Gefahren bewahre, die Dir fpäter drohen würden, wenn Du
Gewohnheiten annähmeft, die immer, wie Dir Roms und Griechenlands

Sefchichte zeigen, den Untergang der Sreyheit herbeyführen: daß Dein Herz

mit Liebe nicht nue Deine Mitbürger, fondern jeden redlichen Eidgenoffen

umfange: und daß Du endlich durch weife Benugung Deiner Zeit Deinen

Geift mit allen Kenntniffen ausrüfteft, zu deren Erwerbung Die die Gelegenheit
gebotben wird. Wenn darin jet Deine Thaten beftehen, dann wirft Du einft

in jedem Wirkungdfreife der VBorfehung, dent Vaterlande und den Vätern den

fohönften Dank zu bezahlen im Stande feyn.

Mir Fehren wieder zur der angeführten Stelle von Haller zurid. Er

erzählt, daß die Ehrenbezeugungen, welche dem Erzherzoge erroiefen wurden,

daß befonderd der Empfang zu Luzern mit Fahnen, die durch die Öftreichifche

Sarbe an ein frühered aber längft rechtlich aufgehobened Verhältniß erinnerten,

einen ganz entgegengefegten Eindruck machte. Und doch waren damahld die
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finf Orte nebft Freyburg auf dad genaufte, ja enger mit Spanien verbunden,

ald das Wohl ded gemeinfanen Vaterlandes zu erlauben fchien. Uber gerade

die Uebertreibung jener Ehrenbezeugungen war Schuld, daß fie nicht für aufz

richtig Fonnten gehalten werden; und die Erinnerung an die ehemahlige, zwar.

in ihrem Urfprunge nicht rechtmäßige, Hoheit Deftreich3 über Luzern mußte

bey dem Erzherzoge widrige Empfindungen erregen. So verfehlt gewöhnlich
feinen Zwedl, wer feiner Würde vergißtz und wenn er auch nicht Unwille er:

regt, fo wird er doch mit Spott und Verachtung bezahlt. Denn glaube

nicht, Züngling, daß dad Herz der Großen durch Fnechtifche Ehrenbezeugungen

‚gewonnen werde; fie woiffen zu gut, wad von Schmeichlern zu. halten it.

Auch der Kleine, der nicht leeren Teog aber Kraft und Gefühl feiner Würde

zeigt, wird von ihnen geachtet, und gewiß weit mehr, ald wer höfifche Sitten

nachahmend fich Eriechend erniedrigt, und kein Maß für feine Ehrenbezeugungen

zu finden weiß, weil er vergiät, daß auch die Größten der Erde Menfchen
find, welche gleich dem Niedrigften in Gotted Hand ftchen.

Wenn dann Haller am Ende noch Außert, wie feindfelig damahld dad Haus

Deftreich gegen die Eidgenoffen gefinnet gewefen, fo ift darunter vorzüglich

auch die in Spanien herrfchende Linie deöfelben zu verftehen, welche durch den

Befis von Mailand in fo genauer Berührung, befonderd mit den Fatholifchen

Drten ftand. Schon im Sabre 1555 hatten die veformirten Dete durch eine

fenerliche Gefandtfchaft die Eatholifchen vor den Gefahren einfeitiger Der:

bindungen mit Fremden gewarnt, welche Haß und Zwenytracht zu erregen

fuchen, um die Gefrennten dann Alle zu vernichten. Denn feit Tängerer Zeit

beobachteten wahre Vaterlandöfreunde in veformirten und Fatholifchen Orten

wit tiefer Bekiimmerniß die feit Einführung der Sefuiten (feit 1574), der

Kapuziner (feit 1581) und einer beftändigen Nunciatur täglich fteigende Erbitte:

rung nnd Trennung der beyden Gonfeffionen. WS nun die Errichtung eines

befondern Bundes *) zwifchen den Eatholifchen Eidgenoffen Faum mehr zu ver:

hüthen fchien, und immer öffentlicher daran gearbeitet wurde, fie auch zu

einem Bindniffe mit Philipp IL. zu verleiten **), fo ftiegen die Beforgniffe

aufs Höchfte. Man erkannte die Gefahr einer gänzlichen Zerfrennung ded

eidgenöffifchen Bunded, und die reformirten Orte entfchloffen fich , einen be:

‚fondern Verfuch zu Rettung deöfelben zu wagen. ©o wie fie oft bey ihrem

°%). Der fogenannte goldene oder borromäifhe Bund, 1586.

3%) Dev fpanifehe Bund wurde von den fünf. Orten undZeepburg 1537 gefchloffen.
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eignen Volke die wohlthätige Wirkungtraulicher Mittheilungen erfahren hatten,
fo waren fie auch überzeugt, daß aufrichtige, eidgendffifche Worte in den

demofratifchen Kantonen unmittelbar and Wolf felbft gerichtet die Herftellung

eines beffern Verhältniffes am ficherften befördern Fönnten. Denn fie wußten,

daß die feindliche Stimmung nicht allgemein war, und die Schuld nur an

einigen Häuptern und fremdem Einfluffe lag. Daher heißt ed in dem Abfcheide

ded Zaged der vier Städte Zürich, Bern, Bafel und Schaffhaufen zu Aarau,

den 2ıften Dectober 1585, too die feyerliche Gefandtfhaft an die fünf- Orte

Euzern, Uri, Schwyz, Unterwalden und Zug befchloffen wurde: „Und ob

„man gleichwohl in den fünf Orten nicht vor die Landögemeinden und böchften

„Gewält, fondern allein vor die zwweyfachen oder dreyfachen Näthe gelaffen
„woirde, wird doch daffelbig verhoffentlich ohne Feucht nicht abgehen, fondern

soieler böfen Pratifen Vorgang, ob Gott will, verhindert und dad Mißtrauen

„dennoch vermindert werden: dann ohne Zweifel in gemeldten Näthen auch

viel gutherziger Leute figen, bey denen ed etwas verfchießen (nüßen;) und

shiemit die vier Städt dad Shre gethan haben werden.” — Die Rede,
welche dann der erfte Gefandte von Zürich im Nahmen der vier Städte zu

Euzern vor dem Großen Rathe, zu Sarnen, Stanz und Altorf vor den Landd:

gemeinden, zu Schwyz vor einem dreyfachen, zu Zug vor einem zmweyfachen

Landrathe hielt, entroickelt mit zutraulicher Offenheit die Gefahren, welche

der Eidgenoffenfchaft drohen, und enthält vieles, was für alle Zeiten anwendbar

dt. — Zu Vergleihung mit demjenigen, wad Haller von den damahligen
Gefinnungen de Haufed Deftreich fagt, mag bier noch Einige aud jener

Rede folgen *). : :

„Nun aber hörendt und vernemmen wir fonderlich, dad König, Kaifer,

„öurften, Potentaten und Herren, gemainer Endgnodfchaft, unarngefehen,

„twad Religion und Glauben ein jeder feye, gang vngend (feindlich gefinnet) ,
sabhold und ufffesig find, und die Freyheit nit gönnendt, dann freye Völker
‚au fehen inen gar widrig, uß Zorcht fie bey ihren Underthonen auch defto
„minder Gehorfame behalten mögendt, und brechten und derwegen gern wider

„under dad Zoch der Knechtfchaft und Dienftbarkeit, und wie nen der
sMundt ftätd nach unfer Landen fehmaßget, da fie bereth der Mertheil ville

*) Gie erfohien gedrudt: Fürkrag und Propofifion fo Die Rathögefanten der profeflivenden -
Stätten Züri, Bern, Bafel und Schaffhaufen, an der Zahl ı2 vor Hereen Syuftpeiß,
Flein und groß Räthen der Statf Eucern in vollfomner verfamblung getban.
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steye ihre Eigentbumm, mäüffe Inen widerumm werden, dad Fönnen fie nit

s bergen noch inbehalten. — „Dann fie verhofft haben, und werden der Pracz

„tifen viel gemacht, dad man durch innerliche Uneinigfeit. dad biöhero uff-

;tichtig,, herslich Vertrawen nun zertrennen, und zwHfracht, inn fumna

„alles -Lebeld under und feye.” — Befonderd warnen fie vor den fremden

Sefandtfchaften, welche „gute Wort und Gelt ußgeben, Uneuh und Widerwillen

wanzurichten ; — dann fonften frembden Fürften und Herren ihe ©elt nit feil

sift, dann allein wa fie hoffend, daffelbig hoch uffzutreiben und mit anderen

„Leuten Schaden Befferd dadurch zu erlangen.” Die Katholifche Religion

diene-ihnen zum Worwande, „und ift ihnen aber im Grund an der Religion

shit viel gelegen, dann hiemit und in. Uneinigkeit gegen einanderen zu bringen,

0b fie hierducch möchtent Gelegenheit finden, und an einanderen zu beten. ?—
»Dann aber würde der obliegenden YPartey eben der Nuß daruß ervolgen,

‚daß fie eine Furze Freud mit ewigen Leid beweinen müffen, dann Feind

Weg: zu bedenken it, daß bey den Verhafferen unferer Töblichen Zrenyheiten
;einich Verfchonen feyn würde, den einen Iheil zu zwingen und den anderen

sgrid zu laffen: &5 gibt in fümlichen Anftöffen gemainiglich ein gemein

„Mätter.

 


